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Sîcftaudetajtg öci @eöitrt§lja&fe§ bom S^tïlawè
jjoit öce güljc. „©rbaut urnS Qafjr 1300, reftaurtert
unb unter Sunbesfdptj geftellt 1925", bas ift bie 3m

beS neuen ©eburtëbaufeS non SîtEIauS oon bet
glühe 6« © a dj f e I n. Son ©runb auf ift, laut „Setner
SEagbîatt", ba§ fpaus neu gebaut worben. Ketn ©tein
blieb auf bem anbetn. Unb bennodj wirb man beute,
nadjbem bet Sleubau nun ooßenbei ift, biefem bie Steu*

geburt faum anmexfen. ®ie ©teine für ben Unterbau,
ben Kellet mürben mit Stotfarbe unb gewiffen ©bemi»
Ealien bearbeitet, ba§ auS |)oIj erfteßte |)au§ oetfchie*
benarüg -gebeijt unb gemaüben, ba unb bort etwas
fdjwarje garbe ober Slaud) angefetjt. Unb beute ftebt
tnan eS bem Neubau nic^t meßr an, baß er meßt tat=

fäcpdf fdjon um§ 3aßr 1300 erfteflt mürbe. Siod) fehlen

par bie in Slei gefaxten acf)tecfigen ©cßeibenfenfier,
aber biefe finb bereits in Sirbett unb bürften balb fertig*
geftellt fein. ®aë ©eburtSßauS ift immerhin — wenn
aud) meßt oßne jebe Seeinträcßügung ber ßiftorifcßen
£reue — bewohnbar gemalt worben unb foß p SBoßm
pecten oermietet werben.

SauIWjeö ss§ 9Jtellt§ (@laru£). (Korr.) ®te außer*
orbentlicße SagwenSoetfammlung MoßiS befaßte fid) mit
einigen SobeniaufSgefucßen pm Sau oon Aßobnbäufern.
®en ©efudien ber fetten f>etaicb ©c^littler (750
p gr. 3.50 für bie ©rfteßnng eines SBoßnbaufeS), @e»

tneinberat Safpar ©cßinbler unb QaEob ©cßinbler, Sau*
tecßniEer (für ben Sau oon ster ©tnfamilienßäufern)
rtrarbe entfprocßen. ®er S*ei§ beträgt ebenfaHS ffr. 3.50
per m'l ®amit erhält bie ©emeinbe SJtoüiS roieber einen
bebeutenben guwadjS an SBoßnungen. ®ie neuen Raufet
Eommen p beiben ©eiten ber Strafe nach ber ©pinn*
unb SBeberei MoßiS, in näcßfier Stäbe ber Sabnbof*
ftraße p fieben.

fôûfferoeïforgttîtg in ©djsrottlieti (©latus). (Korr.)
Sie fcbon feit einiger $eit in ©jene gefegte Serbefferung
ber SBafferoerforgung ber ©emeinbe ©djtoanben »meßt
erfreuliche gortfdjritte. ®te etnjige Söfung, bie SBaffer»
not butcb ©runbwaffer p beheben, bai fid) erfüllt unb

par im fogenannten ®fcßachen, in bireftsr Stäbe beS

SaßnßofeS. SluS ber bort inftaüierten Sobrung tonnten
oorerft jirEa 800 Minutenliter acßtgräbigeS, cuteS SBaffer
ans jageSlidßt beförbert werben. Stun bat fid) aber
biefeS Quantum auf jirfa 3000 Siter in ber Minute er*
|öl)t, nacbbem man oorerft einen 10 m boßetc Splinber»
mantel mit dement in bie ©rbe gebaut bat inbem fieb
bal SBaffer fammelt unb bann ßerauSgepumpt werben
lanti. Stad) Siasbau be§ SecfenS wirb bie ptooiforifcbe
^umpanlage burcb bie befinitioe erfetjt, worauf alSbann
bie Serbinbung mit ber ®orfleitung ßergefteßt wirb.

®te Sauarbeiten auf Sera Muftertneffe*2lteal in
Safe! bie an Umfang wobl aße gegenwärtig in ber
©dpetj in Slusfüßtung begriffenen überragen bürften,
%elten wältig ooran. Stacßbem Keßer parterre, 3'wi*
jcßenftocE unb jweiter • ©todt be£ SerwaltungSgebäubeS
im Stobbau fertig erfteßt finb, wirb bamit gerechnet noch
"or Slnbrudt) beS SBlnterS bie ©ebäuttcßEeiten unter ®adß
JU bringen. ®ie ©tnbetonierung ber fßarterreräumlid^
feiten war fcbon oor jwei Monaten ooßenbet. Stun wirb
bort bereits an ber Anbringung ber |)eipnlagen gear*
beitet. ®a§ runb 89 m lange, 65 m tiefe unb 16,5 m
")of)e Serwaltungêgebâube mit ^aße I bat in brei Staum*
gtuppen einmal al§ Mefferaum, bann al§ Sureaugebäube
"nb fcblic-fjlicb al§ ©efeflfd)aft§bau§ p bienen. ®ie erfte
•ûoumgruppe für bie Meffe weift unter anberem ba§
9W|e Seftibül, bte fpalle I bie Steftaurationëanlagen
H ®te jweite Stanmgruppe ift ausfd)ltefslicb ben Ser>
^oltungsbureaiis referoiert unb wirb in ber Siegel un»
,Wngig »on ben anbern Stäumlidbleiten benü^t. ®ie

eigentliches ®efeßfcbaft§bau§ geltenbe britte ©rupne

umfaßt unter anberem ebenfaUS ein großes Seftibül, im
groifdbenftoc! einen großen ©aal mit jirîa 1400—1500
©ibpläben unb einen Keinen ©aal mit 400 ©ibpläßer.,
weitere SteftaurationSräumlicbfeiten. SiS pr nätfjften
Muftermeffe wirb auf aße gäße bas SerwaltungSge*
bäube mit ber .Salle I im Stobbau fettiggebaut fein unb
bis p ber einige Monate fpäter ftattßnbenben ©röff*
nung ber internationalen SinnenfdbiffabrtSauSfteßung
bürfte eS ooßenbet ba^eben.

©rftetmng einer guiangSatbeiiSanftait für Safel*
Ißnb, ®ie @taatSwirtf(|aftSîommiffion be§ bafeßanb*
fdbaftli^en SanbrateS beantragt biefer Sebörbe, grunb*
fäßli^ bie Steorganifation ber ©trafanftalt p befcbließen
im Sinne ber ©racbtung einer neuen 3wangSarbeitS=
anftalt auf îantonalem Soben.

SBafferoerfargung SjpfUanb (Slargau). Inläßlicb
ber legten ©emeinbeoerfammlung hatte ber ©emeinberat
ben Stuftrag erhalten, ein hf3roie£t für ein ©runb*
wafferpumpwerî erfteïïen p laffen. ®aSfelbe lag
nun oor, unb ber Sorßbeube referierte in eingebenber
SBeife barüber. ®te Slnlage foß etwa 250 m unterhalb
ber ©ubrer.brüde an ber ©traße ©cböftlanb ÇoljiEen
errichtet werben. ©S ift oorgefeben, bem ©runbwaffer*
firom beS ©ubrentaleS fo oiel SBaffer p entnebmen,
als pr ©rgänpng beS pr Serfügung ftebenben Gueü=
wafferS noiwenbig ift. @ine automatise ©cbaltanlage
foß ben Motor je nach Sebarf tu Setrieb feßen ober
ihn pm ©tißftanb bringen. ®ie effeEtioen SetriebSEoften
werben fid) auf etwa 3,5 Dtp. pro KubiEmeter belaufen.
®te Sorlage würbe genehmigt unb bem ©emeinberat
ein Krebit oon 50,000 gr. eingeräumt. ®amit bat [ich
bte ©emeinbe wteber etnmal baS Zeugnis auSgefteßt,
baß fie Eetn Dpfer fdjeut, wenn e§ [ich barum banbelt,
bie ber Slßgemeinbeit bienenben Setriebe auSpbauen unb
ihre SeiftungSfäbigEeit p oergrößern.

fer rd)uttn|ctifd)c ^itlkuljnnbcl
hu I. iiwHjiuijr 1935.

(tKtt befottberer Söetädftdjttgunfl beë goljbanbelë.)

(Kortefponbestj).

Siel prompter als fräßet Eommen beute, b. b- fett
Seginn beS $abre.S 1925 bie SubliEationen beS fdbwet*
jetifhen SoßbepartementeS b^auS, waS im ^ntereffe
ber wiffenfibaftlisben $orfdE)ung unb ber praîtifd)en Se*
bürfnifje nur p begrüßen ift. ®te Stefultate, bie beute
oor unS liegen, legen Zeugnis ab oon einem ganj eigen*
artigen 2tnf<f)weßen ber ©pporttätigfeü unfereS SanbeS.
ßeiber aber finb eS nicht ©rünbe einer anfieigenben
SBirtfcbaftSfonjunEtur, roelcße biefe ©tfcßeinung gejettigt
haben, fonbern fte ift lebigltd) bie golge ber am 1. Quli
1925 in Kraft getretenen englifißen 3oßerböbungen. Qn
folgen gäßen pflegt ben Qoßetböbungen immer eine
©inbecEungSbauffe ooranpgeben, weil jedermann ben be*

greiflichen SBunfch b^St f«b uodß oor Storfcßluß, b. b-

oor ben oerteuernben 3ößen, möglidhft reichlich unb lang*
friftig etnpbecEen. ©o ift eS auch bieSmal gewefen, unb
bamit bat bte ©djweij wteber einmal eine ©djeinEon*
junftur gehabt, bte nur aßprafcß einem rapiben Abfaßen
ber SluSfubrtätigEett ißlaß machen wirb.

©he wir nun pr SefpredEpng beS fchweijerifdhen
hoIj»AußenhanbelS übergehen, woßen wir unfern Sefern
ein Silb ber heutigen wirtfchaftSpolitifdjen Orientierung
unfereS SanbeS geben, unb jwar fowoßl btnficbtliih un*
ferer SepgSgueßen wie nnferer Abfaßgebtete. SDBie tief
greifenb bie Seränberungen finb, wel^e ber Krieg unb
feine politifcßen gblgen mit ftch gebracht haben, ba§ er»

fehen wir am heften auS ben nadjfolgenben Tabellen.
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RestkUnerNng des GevurtshaNses voB Niklans
von der Flöhe. „Erbaut ums Jahr 1300, restauriert
und unter Bundesschutz gestellt 1925", das ist die In-
schuft des neuen Geburtshauses von Niklaus von der
Flühe be: Sächseln. Von Grund auf ist, laut „Berner
Tagblatt", das Haus neu gebaut worden. Kein Stein
blieb auf dem andern. Und dennoch wird man heute,
nachdem der Neubau nun vollendet ist, diesem die Neu-
geburt kaum anmerken. Die Steine für den Unterbau,
den Keller wurden mit Rotfarbe und gewissen Chemi-
kalten bearbeitet, das aus Holz erstellte Haus verschie-
denartig gebeizt und gewaschen, da und dort etwas
schwarze Farbe oder Rauch angefetzt. Und heute sieht
man es dem Neubau nicht mehr an, daß er nicht tat-
sächlich schon ums Jahr 1300 erstellt wurde. Noch fehlen
zwar die in Blei gefaßten achteckigen Scheibenfenster,
aber diese sind bereits in Arbeit und dürften bald fertig-
gestellt fein. Das Geburtshaus ist immerhin — wenn
auch nicht ohne jede Beeinträchtigung der historischen
Treue — bewohnbar gemacht worden und soll zu Wohn-
zwecken vermietet werden.

BkMchês sss Mollis (Glarus). (Korr.) Die außer-
ordentliche Tagwensverfammlung Mollis befaßte sich mit
einigen Bodenkaufsgesuchen zum Bau von Wohnhäusern.
Den Gesuchen der Herren Heinrich Schüttle? (750
zu Fr. 3,50 für die Erstellung eines Wohnhauses), Ge-
meinderat Kaspar Schindler und Jakob Schindler, Bau-
techniker (für den Bau von vier Einfamilienhäusern)
wurde entsprochen. Der Preis beträgt ebenfalls Fr. 3.50
per m2. Damit erhält die Gemeinde Mollis wieder einen
bedeutenden Zuwachs an Wohnungen. Die neuen Häufer
kommen zu beiden Seiten der Straße nach der Spinn-
und Weberei Mollis, in nächster Nähe der Bahnhof-
ftraße zu stehen.

Wasserversorgung in Schwangen (Glarus). (Korr.)
Die schon seit einiger Zeit in Szene gefetzte Verbesserung
der Wasserversorgung der Gemeinde Schwanden macht
erfreuliche Fortschritte. Die einzige Lösung, die Wasser-
not durch Grundwasser zu beheben, hat sich erfüllt und
zwar im sogenannten Tschachen, in direkter Nähe des

Bahnhofes. Aus der dort installierten Bohrung konnten
vorerst zirka 800 Minutenliter achtgrädiges, gutes Wasser
ans Tageslicht befördert werden. Nun Hal sich aber
dieses Quantum auf zirka 3000 Liter in der Minute er-
höht, nachdem man vorerst einen 10 m hohen Zylinder-
mantel mit Zement in die Erde gebaut hat, indem sich
das Wasser sammelt und dann herausgepumpt werden
kann. Nach Ausbau des Beckens wird die provisorische
Pumpanlage durch die definitive ersetzt, woraus alsdann
die Verbindung mit der Dorfleitung hergestellt wird.

Die Bauarbeiten auf Sem Mustermesse-Areal w
Basel die an Umfang wohl alle gegenwärtig in der
Schweiz in Ausführung begriffenen überragen dürften,
schreiten mächtig voran. Nachdem Keller Parterre, Zwi-
schenftock und zweiter-Stock des Verwaltungsgebäudes
im Rohbau fertig erstellt sind, wird damit gerechnet noch
vor Anbruch dss Winters die Gebäulichkeitm unter Dach
M bringen. Die Einbetonierung der Parterreräumlich-
ketten war schon vor zwei Monaten vollendet. Nun wird
dort bereits an der Anbringung der Heizanlagen gear-
beitet. Das rund 89 m lange, 65 m tiefe und 16,5 m
hohe Verwaltungsgebäude mit Halle I hat in drei Raum-
gruppen einmal als Mefferaum, dann als Bureaugebäude
und schließlich als Gesellschaftshaus zu dienen. Die erste
naumgruppe für die Messe weist unter anderem das
Muße Vestibül, die Halle I die Restaurationsanlagen
uns- Die zweite Raumgruppe ist ausschließlich den Ver-
waltungsbureaus reserviert und wird in der Regel un-
abhängig von den andern Räumlichkeiten benützt. Die
Ms eigentliches Gesellschaftshaus geltende dritte Grupve

umfaßt unter anderem ebenfalls ein großes Vestibül, im
Zwischenstock einen großen Saal mit zirka 1400—1500
Sitzplätzen und einen kleinen Saal mit 400 Sitzplätzen,
weitere Restaurationsräumlichkeiten. Bis zur nächsten
Mustermesse wird auf alle Fälle das Verwaltungsge-
bäude mit der Halle 1 im Rohbau fertiggebaut sein und
bis zu der einige Monate später stattfindenden Eröff-
nung der Internationalen Binnenschiffahrtsausstellung
dürfte es vollendet dastehen.

Erstellung einer ZwangsarSeitsanstglt für Basel-
land. Die Staatswirtschaftskommission des baselland-
schöstlichen Landrates beantragt dieser Behörde, gründ-
sätzlich die Reorganisation der Strafanstalt zu beschließen
im Sinne der Errichtung einer neuen Zwangsarbeits-
anstatt aus kantonalem Boden.

Wasserversorgung SchöftZand (Aargau). Anläßlich
der letzten Gemeindeversammlung hatte der Gemeinderat
den Auftrag erhalten, ein Projekt für ein Grund-
wasserpumpwerk erstellen zu lassen. Dasselbe lag
nun vor, und der Vorsitzende referierte in eingehender
Weise darüber. Die Anlage soll etwa 250 m unterhalb
der Suhrenbrücke an der Straße Schöftland - Holziken
errichtet werden. Es ist vorgesehen, dem Grundwaffer-
strom des Suhrentales so viel Waffer zu entnehmen,
als Zur Ergänzung des zur Verfügung stehenden Quell-
wasters notwendig ist. Eine automatische Schaltanlage
soll den Motor je nach Bedarf in Betrieb setzen oder
ihn zum Stillstand bringen. Die effektiven Betriebskosten
werden sich auf etwa 3,5 Rp. pro Kubikmeter belaufen.
Die Vorlage wurde genehmigt und dem Gemeinderat
ein Kredit von 50,000 Fr. eingeräumt. Damit hat sich
die Gemeinde wieder einmal das Zeugnis ausgestellt,
daß sie kein Opfer scheut, wenn es sich darum handelt,
die der Allgemeinheit dienenden Betriebe auszubauen und
ihre LeiMmosfähigkeit zu vergrößern.

Der schweizerische AMenhande!
im I. HâîlchV 1935.

(Mit besonderer Berücksichtigung des Holzhandels.)

(Korrespondenz).

Viel prompter als früher kommen heute, d. h. seit
Beginn des Jahres 1925 die Publikationen des schwei-
zerischen Zolldepartementes heraus, was im Interesse
der wissenschaftlichen Forschung und der praktischen Be-
dürfniffe nur zu begrüßen ist. Die Resultate, die heute
vor uns liegen, legen Zeugnis ab von einem ganz eigen-
artigen Anschwellen der Exporttätigkeit unseres Landes.
Leider aber sind es nicht Gründe einer ansteigenden
Wirtschaftskonjunktur, welche diese Erscheinung gezeitigt
haben, sondern sie ist lediglich die Folge der am 1. Juli
1925 in Kraft getretenen englischen Zollerhöhungen. In
solchen Fällen pflegt den Zollerhöhungen immer eine
Eindeckungshausse voranzugehen, weil jedermann den be-

greiflichen Wunsch hegt, sich noch vor Torschluß, d. h.
vor den verteuernden Zöllen, möglichst reichlich und lang-
fristig einzudecken. So ist es auch diesmal gewesen, und
damit hat die Schweiz wieder einmal eine Scheinkon-
junktur gehabt, die nur allzurasch einem rapiden Abfallen
der Ausfuhrtätigkeit Platz machen wird.

Ehe wir nun zur Besprechung des schweizerischen
Holz-Außenhandels übergehen, wollen wir unsern Lesern
ein Bild der heutigen wirtschaftspolitischen Orientierung
unseres Landes geben, und zwar sowohl hinsichtlich un-
serer Bezugsquellen wie unserer Absatzgebtete. Wie tief
greifend die Veränderungen sind, welche der Krieg und
seine politischen Folgen mit sich gebracht haben, das er-
sehen wir am besten aus den nachfolgenden Tabellen.



Jtï. 25 SüKft«. fcbtottj. Rettung („aWetperölatH 275

SluSfubr.
1. £>«l&iaf)t 19S5 1. 1934

1. Saubbrennbolz
2. Stabelbrennbolz
3. §oIjïobIen
4. ©erberrinbe
5. Éorfbolz (rob)
6. ßorfbotz (©topfet)
7. IRobeS Stubbolj (Sueben)
8. „ „ (anbere Saubbötjer)
9. „ „ (0tobetbolj)

10. BefcblageneS Bauholz
11. ©efägte ©cßweEen
12. Fretter (eichen)
13. „ (anbere Saubböljer)
14. „ (Otabetbotj)
15. gaßbolz
16. gourniere
17. ^otjbrabt
18. Stnbere ^oljtoaren
19. Baufcbretneretwaren
20. gäffer unb SMferœaren
21. Sred)8lermaren
22. SRöbel
23. SujuSartilel auS |jolz
24. Ijotjfcbliff unb ^»oljntebt
25. Ungebleichte ©eEutofe
26. ©ebleicbte ©eEutofe

£>ie eingetnen ^ofitionetu

©ewtdjt q

8,857,000
324,000
40,600

1,070
49

1,000
13,000

10,756,000
9,483,000
1,862,000

19,200
169,000
440,000

3,308,000
24,000
13,000

240
150,000

72,000
267,000

12,500
142,000
11,000

703,000
893,000

3,148,000

3Bert gr.
318,000

13,000
5,000

80
20

5,000
1,300

1,045,000
478,000
298,000

3,000
39,000

:79,000.
470,000
117,000
13,000

50
',267,000
124,000
256,000

92,000
683,000
221,000
783,000
280,000

1,400,000

c q

8,511,000
2,611,000

58,900

430
8,800

5,880,000
6,971,000
2,173,000

400
152,000
465,000

8,944,000
5,000

159,000
51,000

306,000
44,000

151,000
10,300

1,565.000
1,853,000
3,027,000

SBert g*.

318,000
100,000

7,000

1,400
400

591,000
347,000
351,000

41,000
98,000

1,291,000
3,000

207,000
• 82,000
296,000

96,000
717,000
166,000
954,000
547,000

l;366,000

ißepgSquetten unb StbfssggeÖiete.

1. Saubbrennbotj. £>lnftcbittcb ber geringen SluS»

fubr «on Saubbrennbolz tonnen mir erwähnen, baß beute
nur italien als Slbfaggebiet tn grage fommt. Sie ©in»
fubr bagegen wirb ju 66% au§ granîreid) belogen,
wäbrenb ber SReft fidb auf Seutfcblaub (27 %) unb
Öfterretcb (6%) oerteilt.

2. fftabelbrennbolj ift ebenfalls nur in ber ©in»
fubr erwähnenswert, ba ein ©jport praftifcß ntdjt ejiftiert.
9ll§ Sieferanten oon 9tabelbrennbölze*n tommen gegen*
wärtig tn grage : 1. Seutftf»Ianb mit 45%; 2. öfter»
reieb mit 36 %, granfreieß mit 12 unb enbttcß bie

ïfcbetboflomatei mit 5% unferer ©efamtetnfußr.
3. ^»ot§tobten. lucß trier tommt tetn ©jport tn

Betraft, benn beïanntttdb tennen wir bie „Sohlet" unb
Kohlenmeiler nur oom |>örenfagen. Sagegen epftiert
eine reebt anfebnlicbe unb in erheblichem SB ad) S tum be--

gtiffene ©htfufr oon fwlzîoblen, bie unS beute jum
allergrößten Seit (80% beS SotalS) oon ber Sfcbesßo*
flowatei geliefert werben, mäbrenö unfe're BorfriegS»
bejüge beutfdjer ißw>entenz gewefen finb.

'4. @erberrinbe. ©benfo wenig wie bei ben oo=
tigen ^ßofttionen tonnen wir biet einen ©jport erwähnen,
ba er öerfcßminbenb gering ift. Sie ©tnfußr bagegen
ift rec|t anfeßnlicß unb in ftarfer ßunaßme begriffen.
3E§ SepgSquelle tommt für unS freute zur .giauptfacße
nur granireid) in Betraft, baS nicht weniger als 85%
unferer Sotatetnfußr bedt. kleben ihm fpielen bie Sfcßecßo»
flowatei unb Italien als Sieferartfen nur eine unter»
georbnete IHoße. ©eringe Quantitäten finb fpanifeßer
unb fübafrüanifdjer fperlunft.

5. Stoßes Äortbolz ift felbftoerftänblicb nur ©In»
fu|rprobutt unb wirb. $u 75% aus Italien bezogen,
fflabrenb faft ber ganze Seil fpanifeßer sßrooentenz ift.

6. ÄorEftßpfel, berers ©infußr redst bebeutenb ift,
werben zu reiflich 50 % au§ ©panier» bezogen, an

Zweiter ©teEe ber BezugSlänber ftebt granfreieß mit 30 %
unferer Sotaleinfußr, wäbrenb ber fReft ftcb auf Portugal
unb oerteilt, ©tue StuSfußr btefer gabrifate ift
md)t z« erwähnen, bezw. fo gering, baß wir fte über»
geßen tonnen.

7. Stoßes Bucßen 9tußbolz ift wie bie uorge»
nannten ißöjtüonen in ber SluSfußr öerfcßminbenb gering.
Inch ber Qmport bat nicht mehr bie frühere Sebeutung,
wobei aUerbingS nod) nid^t ttar ift ob btefe ©rfeßeinung
oorübergeßenber Statur fein wirb. 70 % unferer ©e=
famtetnfubr an rohem Bucßenmißßolz ftammen auS
granfreieß, wäbrenb faft ber ganze SReft ftcb auf Seutfcß*
lanb unb öfterreieß oerteilt.

8. fRob 5Rubbolz (anbere Saubßölzer), weifen zur
2lbmecß§tmtg einmal einen nteßt unbebeutenben, unb tn
erheblichem SBacßStum begriffenen ©jport auf, ber ftcb
oorzugSweife naé Seutfc|lanb unb (Italien richtet. Sie
©infubr bagegen, aEetbingS oiel erheblicher als ber @5»

port, richtet ftd) oorzugSweife nach beu günfitgett frart»
ZÖfifthen SezugSqueEen, weSbalb 55% ber Sotaleinfubr
auf grartfreiä) erttfaEen. (jugoflaroien bedEt etwas über
20 ®/o, Seutfchlan'û nur noch 10 ®/o, ber ßougo unb fßolett
6 bezw. 3 % unferer ©efamteinfubr.

9. 5R0heS Eîabelnubboiz- Set ©jport ift auch
hier erwähnenswert, erreichte er bod) im 1. ^albjabr
1925 über 100,000 gr. SBert; er richtet fich zu unge»
fähr gleichen Seiten nach g^anfretd) unb Italien, ^m
@egenfah zu ben meiften Softtionen beS ßolzbanbelS,
bei betten öfterreich an SSebeutung in unfern ^olzbezügen
wefentlidh eingebüßt |hat, fießt eS fjier mit 65®/o beS

©tnfuhrtotals an erfier ©teEe unferer Sieferanten. ,3hm
folgen Seutfcßlattb mit 20 0/0, bie Sfdhe^oflowalei mit
6%, wäßrenb ber geringfügige IReft auf grantreieß,
Ungarn unb Slsimänien entfällt.

10. BefcßlageneS Saußolz ift beute oorwiegenb
©Sportartikel, fo merlwtirbig bieS inmitten aEer btefer
auSgefprocbenett ©tnfubrpofttionen Hingen mag. Stur bie
Stabelbolzfortimente werben exportiert, unb zwar nimmt
un§ granfreieb ooEe 100% unferer SluSfubr ab. Sie
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Ausfuhr.
I. Halbjahr 1SSS Halbjahr 1SS4

1. Laubbrennholz
2. Nadelbrennholz
3. Holzkohlen
4. Gerberrinde
5. Korkholz (roh)
6. Korkholz (Stöpsel)
7. Rohes Nutzholz (Buchen)
8. „ „ (andere Laubhölzer)
9. „ „ (Nadelholz)

10. Beschlagenes Bauholz
11. Gesägte Schwellen
12. Bretter (eichen)
13. „ (andere Laubhölzer)
14. (Nadelholz)
15. Faßholz
16. Fourniere
17. Holzdraht
18. Andere Holzwaren
19. Bauschreinereiwaren
20. Fässer und Küferwaren
21. Drechslerwaren
22. Möbel
23. Luxusartikel aus Holz
24. Holzschliff und Holzmehl
25. Ungebleichte Cellulose
26. Gebleichte Cellulose

Die einzelnen Positionen.

Gewicht q

8,857.000
324,000
40,600

1,070
49

1,000
13,000

10,756,000
9,483,000
1,862,000

19,200
169,000
440,000

3,308,000
24,000
13,000

240
150,000

72,000
267.000

12,500
142,000
11,000

703,000
893,000

3,148,000

Wert Fr.

318,000
13,000
5,000

80
20

5,000
1,300

1,045,000
478,000
298,000

3,000
39,000

'79,000
470.000

i 17,000
13,000

50
'.267,000
124,000
256,000

92,000
683,000
221.000
783,000
280,000

1,400,000

c q

8,511,000
2,611,000

58,900

430
8,800

5,880,000
6,971,000
2,173,000

400
152,000
465,000

8,944,000
5,000

159,000
51,000

306,000
44,000

151,000
10,300

1,565.000
1,853,000
3,027,000

Wert Fr.

318.000
100,000

7,000

1,400
400

591,000
347,000
351.000

41,000
98,000

1,291,000
3,000

207.000
^ 82,000
296,000

96,000
717,000
166,000
954,000
547,000

1P66.000

GezUgsquellen und Absatzgebiete.
1. Laubbrennholz. Hinsichtlich der geringen Aus-

fuhr von Laubbrsnnholz können wir erwähnen, daß heute
nur Italien als Absatzgebiet in Frage kommt. Die Ein-
fuhr dagegen wird zu 66°/» aus Frankreich bezogen,
während der Rest sich auf Deutschland (27°/») und
Osterreich (6°/») verteilt.

2. Nadelbrennholz ist ebenfalls nur in der Ein-
fuhr erwähnenswert, da ein Export praktisch nicht existiert.
Als Lieferanten von Nadelbrennhölzern kommen gegen-
wärtig in Frage: 1. Deutschland mit 45"/«; 2. Oster-
reich mit 36°/», Frankreich mit 12 und endlich die

Tschechoslowakei mit 5°/» unserer Gesamteinfuhr.
3. Holzkohlen. Auch hier kommt kein Export in

Betracht, denn bekanntlich kennen wir die „Köhler" und
Kohlenmeiler nur vom Hörensagen. Dagegen existiert
eine recht ansehnliche und in erheblichem Wachstum be-

griffen? Einsuhr von Holzkohlen, die uns heute zum
allergrößten Teil (80°/» des Totals) von der Tschecho-
slowakei geliefert werden, während unsere Vorkriegs-
bezöge deutscher Provenienz gewesen sind.

/ 4. Gerberrinde. Ebenso wenig wie bei den vo-
rigen Positionen können wir hier einen Export erwähnen,
da er verschwindend gering ist. Die Einsuhr dagegen
ist recht ansehnlich und in starker Zunahme begriffen.
Als Bezugsquelle kommt für uns heute zur Hauptsache
nur Frankreich in Betracht, das nicht weniger als 85°/»
unserer Totaleinsuhr deckt. Neben ihm spielen die Tschecho-
slowakei und Italien als Lieferanten nur eine unter-
geordnete Rolle. Geringe Quantitäten sind spanischer
und südafrikanischer Herkunst.

0. Rohes Korkholz ist selbstverständlich nur Ein-
fuhrprodukt und wird, zu 75°/» sus Italien bezogen,
während fast der ganze Teil spanischer Provenienz ist.

6. Kork stöpsel, deren Einfuhr recht bedeutend ist,
werden zu reichlich 50°/» aus Spanien bezogen, an

zweiter Stelle der Bezugsländer steht Frankreich mit 30°/»
unserer Totaleinfuhr, während der Rest sich auf Portugal
und Italien verteilt. Eine Ausfuhr dieser Fabrikate ist
nicht zu erwähnen, bezw. so gering, daß wir sie über-
gehen können.

7. Rohes Buchen-Nutzholz ist wie die vorge-
nannten Positionen in der Ausfuhr verschwindend gering.
Auch der Import hat nicht mehr die frühere Bedeutung,
wobei allerdings noch nicht klar ist ob diese Erscheinung
vorübergehender Natur sein wird. 70°/» unserer Ge-
samteinfuhr an rohem Buchennutzholz stammen aus
Frankreich, während fast der ganze Rest sich aus Deutsch-
land und Osterreich verteilt.

8. Roh-Nutzholz (andere Laubhölzer), weisen zur
Abwechslung einmal einen nicht unbedeutenden, und in
erheblichem Wachstum begriffenen Export auf, der sich
vorzugsweise nach Deutschland und Italien richtet. Die
Einfuhr dagegen, allerdings viel erheblicher als der Ex-
port, richtet sich vorzugsweise nach den günstigen fran-
zösischeu Bezugsquellen, weshalb 55°/» der Totalemfuhr
aus Frankreich entfallen. Jugoslawien deckt etwas über
20 °/», Deutschland nur noch 10 °/», der Kongo und Polen
6 bezw. 3°/» unserer Gesamteinfuhr.

9. Rohes Nadelnutzholz. Der Export ist auch
hier erwähnenswert, erreichte er doch im 1. Halbjahr
1925 über 100,000 Fr. Wert; er richtet sich zu unge-
fähr gleichen Teilen nach Frankreich und Italien. Im
Gegensatz zu den meisten Positionen des Holzhandels,
bei denen Osterreich an Bedeutung in unsern Holzbezügen
wesentlich eingebüßt jhat, steht es hier mit 65°/» des
Einsuhrtotals an erster Stelle unserer Lieferanten. Ihm
folgen Deutschland mit 20°/», die Tschechoslowakei mit
6°/», während der geringfügige Rest auf Frankreich,
Ungarn und Rumänien entfällt.

10. Beschlagenes Bauholz ist heute vorwiegend
Exportartikel, so merkwürdig dies inmitten aller dieser
ausgesprochenen Einfuhrpositionen klingen mag. Nur die
Nadelholzsortimente werden exportiert, und zwar nimmt
uns Frankreich volle 100°/» unserer Aussuhr ab. Die
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©infußr becfen/: in bet ^Reihenfolge ihrer. Söebeuiung,
granfreid), S)eMtfs^Xaitb unb êflerreicb.

11. ©efägte ©chw.ellen haben ni^t Me gertrigfie
luêfutyr aufzuweifer, ba eS mtS an. bezüglichen Sbfaß»
gebieten fehlt, ffiér Import tfi ebenfalls nicht übermäßig
groß, immerhin tfi er momentan in fiarfer gunaßme
begriffen. ®ie ©infuhr becfen jiemli^ p gleiten Seilen
granfreich unb ©eutfdjlanb, währenb ein mitiimer IHep

auf £>fterreic|'fällt.
12. Sirene Fretter fönnen mir in ber luefuhr,

bie »erfdjwiubenb gering ifi, ebenfalls übergehen. ®te
©infuhr tfi öagegen ni^t nur anfehnlie|, fonbern auc|
ref^t erweiterungsfähig, rote bie bieSjährige ©tatiftif be=

weift. 50 o/o unferer Sotaleinfishr wirb non Qsigoflaroien
gebedt, granfreich folgt mit 17%, bie Sfchedjofloroaïei
mit 12, unb enbiicf) ^Rumänien mit 7 o/o unferer ®otal*
einfuhr-

13. labere Saubholjbretter finb im ©yport
aurfj ißrerfeits kbeutraigSloS, fo baff mir ihn übergehen.
®agegen Eönnen roir hinfi^tlidh ber ©Infuhr ermähnen,
baß auch hier gugoflarojen unter ben Sieferanten an
erfter ©teile fleht, wenn auc| nicht in bem Ijetoorfiedje«»
ben Maß rote bei ben ©ichenbrettern. ®iefeS Sanb becft

25 o/o «nfereS SotalimporteS, währenb auf granfreidj
20 o/o, auf ^Rumänien, unb Ofterretc^ je 14 o/o, auf bie

bereinigten Staaten unb ©eutfdjlanb je 10®/o unferer
©efamteinfuljr enifaßen.

14. Slabelholjbretter, früher bie pièce de resi-
stance beS fslroefjerifdjen |jülz=Suße«ha«belS — unb
währenb be§ Krieges ein ®ummelplaß aßet möglicher
©peMante« — h^ben i|re ©in» unb luSfuh^iffern
mächtig referiert. granfreich, ba§ als Ibnehmer immer
noch aßet« ober faft allein in grage !ommt, ifi wegen
feiner Valutanöte nicht mehr in ber Sage, bie großen
ehemaligen Mengen aufzunehmen. So fommt e§, baß
ber ©pport fic| auf V' beS »orjährigen VetrageS »er»

riugerte. ®ie ©Infuhr ocm ÜRabelhoIzbrettern ifi ebenfalls
geringer geworben, weift aber immerhin noch eine an»

fehnliche 3iff®* û«f- 55.% unferer ©efamteinfuhr wirb
oon Öfterreich geliefert, währenb 13 o/o auf bie Ver»
einigten Staaten unb 12 % auf Ißolew unb ©eutfcßlanb
entfallen,

15. gaßholj hol roteberum einen nur minime«
©Sport, ben wir füglidj übergehen bürfen. Sie ©infuhr
wirb ju ooßett 66 o/o oon igugoflaroien gebedt, währenb
30 o/o auf Ißolen, 7 o/o auf Dfierretch unb ber Heine fReft
auf gtanfretch unb Sentßhlaub falle«.

16. gourniere fönnen wir ebenfalls ^mftc£)tlidhi ber

luäfahr ignorieren, ba fie cerf^winbenb gering ift, ®ie
©infuhr h^t fid) ungefähr auf ber |>öhe beS Vorjahres
gehalten unb flammt ju 40% beS QmporttotalS aus
granfreidj, p 35% aus ®entfc|Ianb, §u 15 ®/o_ a«§

$ugoflaroien, währenb ber unbebeutenbe Veft italienifc|er
§er?unft ift.

17. ^olzbraht weift nicht, ben geringften ©çport
auf, weil el fidj hier um einen inbufteeßett ©pezial»
ariiïel hanbelt, ber tu ben Dftfeelänbern eine fonfutrenj-
lofe Qnbuftrie befi|t. &atfädhlidh flammen benn audj
30 o/o beS ©InfuhrtotalS au§ Sitlauen, 25% a«§ bent
ValtiEum «nb 18% au§ ghtnlanb.

18. Sauf Cht ein er ei war en ^alters ft<h in ©in»
unb luSfuhr fo ziemlich bie SSaage. ®ie le|tere wirb
»orwiegenb oon Italien, in zweiter Sinfe oon granfreidj
aufgenommen, währenb ber Qmport fich anuähernb glsi^=
mä|ig auf ©eutfchlanb, Seigiert unb ^ranfretch »erteilt.

19. gaffer unb Süferwaren finb im @egenfa|
ZU aßen oorgenannteu ^ofitionen »orroiegenb ©egenpanb
bei ©jporteê, ber fpegieß in Irgentinien ein au§gezetdh'
nete§ Ibfa^gebtet beft|t. Infebultdje Mengen nehmen
auch granfrei^, unb in zweiter Slnie Italien ab. ®ie

nicht bebeutenbe ©infuhr flammt größtenteils au§ ®eutfch=
lanb unb granfreidj/.

'20. ®re^§lerroaren finb roieb erum größtenteils
©infußrartifcl, währenb ber ©jçport fidj nicht recht zu
entwicfeln oetmag, obwohl er momentan in Zunahme
begriffen ift. ®te giffern finb jeboth Z" Kein, um au§
bem bergeitigett Snroachfen itgeKbweldje optimiftifdße
S^lüffe z«zulßffen. Stolen unb granEreich finb unjere

Ibfaßgebtete unb öaimt ift a«c| gefegt, baß bie oaïuta,
rifAen Serhältniffe biefer Sanber eine gefunbe unb na=

mentlich gitoeKÎâfftge ©ntroicöuug unferer luSfuhr nicht
Zulsffen. ®ie oerhältniSmäßig befdjeibene ©infuhr fiammt
größtenteils a«S ©nglanb unb ®eutfdjlanb, z«m Meinern

îeil aus granfteidj unb ginnlanb.
2.1, ®ie Möbel waren währenb ber f^redli^en

ilRatf= unb Ëronenentwertung ein ©orgenfmb unferer
SSirtfc^aft, inbem bamalS enorme öuantitäten huupb
fä^lish beutfdjer SRöbel in bie ©chweij eingeführt rour=
ben. ®ie wenig erfreuli^en ©rfahrungen öegüglidj Clua=

lität biefer gabrifate haben mit ber Salutaernü^terung
baz« beigetragen, eine ra'htgere Sage z« Waffen, ©o
haben wir heute wieber einen ©jportroert unferer fäpgß
Zerife|en Möbeltnbuftrie oon runfe 700,000 gr., '

bem

aüerbtngS eine wefentlich höhere ©infa^r gegenäberfteht,
wie bie obigen Sabeßen geigen. ®a§ di^arafterifiif^e
ber heutigen Sage ift inbeffen, baß nic^t mehr ®eutfä)--
lanb unfern SRarît behetrfchi, fonbern baß Me erße
Steße heute »ort granfteicij eingenommen wirb, bem

®eutfä|la«ö unb Qtalien an graeiter unb britter Stelle
na^folgen. lud) auf bie ®f^ethoflowaîei entfäüt ein

nennenswertes Kontingent.
22. SujuSartifel auS £>olz finb »orwiegenb

auSfuh^artiîel, immerhin ift audj ber Import frember
SujuSroaren anfehnlic|, wobei namenlltth bie franzöfifc|ett
unb bentf?|en Kontingente erheblich finb. lud) Qapan
bfcfte als Sieferant noch erwähnt werben, ba etwa 10%
ber ©efamteinfuhr au§ biefem Sanbe flammen. ®er @j--

port rid)tet ftdh z« ungefähr gleichen Seilen, mit je 30%
ber luSfuhr, naCh ©eutf^lanb unb ben ^Bereinigten
Staaten, währenb weitere 20®/o naCh granfreiä) unb

10% nach ©nglanb ge|en.
23. $olzf$Iiff unb Holzmehl finb hauptfäch«

liCh ©egenftanb ber luSfuhr, wobei bemetïenSmert ift,
baß ber ©pport in feiner ©efamtheit oon 100% in

granitoieh abgefegt wirb. ®ie luSfuhr hat ftdh gegenüber
bem fflorjahr bebeutenb rebuziert, roa§ ebenfaßS auf bie

©slp^® öer franzöftfchen ®eoife zurfWpfübten iß.
llmgefehrt hat ftdh bie ©infuhr frember ißrobuEte, beben»

tenb »ermehrt, fo baß ber Importwert »on 5000 auf
60,000 gr. flieg. ®en Çauptanteil biefer ©infuhr —

75% beS ®otal§ — bedt Öfterrei^, währenb ber ganze
fHeft auf ®eutfchlanb eittfäüt.

24. Ungebleichte ©ellulofe hui ebenfaßS eine

jähe fRebufüon ber luSfußr erfahren, wir »erwelfen auf
bie 3®hlsn ber obigen Sabeßen. 1«^ fjier ifi gtrcifel=

lo§, ba nur granfretch unb Italien als lbfa|gebiete in

grage fommen, bie fdjledjle »alutarifdhe Sage biefer Sänber

f^ulb an biefem Sîûsfgang. InberfeitS oerzei^nen mir
eine Vergrößerung ber ©infuhr frember gabrifate «m

bas SeÇhSfadhe. ®er Import »erteilt fid) auf bie ein»

Zelnen SieferungSlänber folgenbermaßen: ©^weben 35%,
Ôftetreidh 25%, ginnlanb 15®%, ®eutfChlanb 12®/o
Slorwege« 10®/o ber ®otaleinfuhr.

25. ©eblei^te ©ellulofe tfi in »tel bebeuten»

berern 3Rßß als bie »orgenannten iprobufte- ©egenßanb
beS ©portes, unb zwar ifi e§ erfreulich, hier fonßa»

tieren zu. bürfen, baß feine ©inbuße an ©jportgewichten
ober Herten z« »erzeich«en ift, fonbern im ©egenteil
eine, wenn ouch befdheibene Sw^ahroe. ®ie Ibfaßgebiete
finb bie nämlichen wie oben, jehoäj mit bem Unterfchi^'
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Einfuhr decken, in der Reihenfolge ihrer Bedeutung,
Frankreich, Deutschland und Österreich.

11. Gesägte Schwellen haben nicht die geringste
Ausfuhr auszuweisen, da ss uns an bezüglichen Absatz-
gebieten fehlt. Der Import ist ebenfalls nicht übermäßig
groß, immerhin ist er momentan in starker Zunahme
begriffen. Die Ewsuhr decken ziemlich zu gleichen Teilen
Frankreich und Deutschland, während ein minimer Rest
auf Österreich fällt.

12. Eichene Bretter können wir in der Ausfuhr,
die verschwindend gering ist, ebenfalls übergehen. Die
Einfuhr ist dagegen nicht nur ansehnlich, sondern auch

recht erweiterungsfähig, wie die diesjährige Statistik be-

weist. 50 »/y unserer Totaleinfuhr wird von Jugoslawien
gedeckt, Frankreich folgt mit 17°/«, die Tschechoslowakei
mit 12, und endlich Rumänien mit 7 °/o unserer Total-
einfuhr.

13. Andere Laubholzbretter sind im Export
auch ihrerseits bedeutungslos, so daß wir ihn übergehen.
Dagegen können wir hinsichtlich der Einfuhr erwähnen,
daß auch hier Jugoslawien unter den Lieferante« an
erster Stelle steht, wenn auch nicht in dem hervorstechen-
den Maß wie bei den Eichenbrettern. Dieses Land deckt

25°/o unseres Totallmportes, während auf Frankreich
20 0/0, auf Rumänien und Osterreich je 14°/o, auf die

Vereinigten Staaten und Deutschland je 10«/« unserer
Gesamteinfuhr entfallen.

14. Nadelholzbretter, früher die pià «te à-
ànee des schweizerischen Holz-Außenhandels — und
während des Krieges ein Tummelplatz aller möglicher
Spekulanten -- haben ihre Ein- und Ausfuhrziffern
mächtig reduziert. Frankreich, das als Abnehmer immer
noch allein oder fast allein in Frage kommt, ist wegen
seiner Valutanöte nicht mehr in der Lage, die großen
ehemaligen Mengen aufzunehmen. So kommt es, daß
der Export sich auf V? des vorjährigen Betrages ver-
ringerte. Die Einfuhr von Nadelholzbrettern ist ebenfalls
geringer geworden. Weist aber immerhin noch eine an-
sehnliche Ziffer auf. 55«/o unserer Gesamteinfuhr wird
von Osterreich geliefert, während 13 »/g auf die Ver-
einigten Staaten und 12 °/o auf Polen und Deutschland
entfallen.

15. F aß holz hat wiederum einen nur minimen
Export, den wir füglich übergehen dürfen. Die Einfuhr
wird zu vollen 66 "/o von Jugoslawien gedeckt, während
30 «/g auf Polen, 7 o/„ auf Osterreich und der kleine Rest
auf Frankreich und Deutschland fallen.

16. Fourniere können wir ebenfalls hinsichtlich der
Ausfuhr ignorieren, da sie verschwindend gering ist. Die
Einfuhr hat sich ungefähr auf der Höhe des Vorjahres
gehalten und stammt zu 40°/«, des Jmporttotals aus
Frankreich, zu 35°/o aus Deutschland, zu 15°/^ aus
Jugoslawien, während der unbedeutende Rest italienischer
Herkunft ist.

17. Holzdraht weist nicht den geringsten Export
auf, weil es sich hier um àsn industriellen Spezial-
artikel handelt, der in den Ostseeländern eine konkurrenz-
lose Industrie besitzt. Tatsächlich stammen denn auch

30°/o des Gnfuhrwtals aus Littauen, 25°/« aus dem.

Baltikum und 18"/« aus Finnland.
18. Bauschreinsreiwaren halten sich in Ein-

und Ausfuhr so ziemlich die Waage. Die letztere wird
vorwiegend von Italien, in zweiter Linie von Frankreich
aufgenommen, während der Import sich annähernd gleich-
mäßig auf Deutschland, Belgien und Frankreich verteilt.

19. Fässer und Küferwaren sind im Gegensatz

zu allen vorgenannte» Positionen vorwiegend Gegenstand
des Exportes, der speziell in Argentinien ein ausgZzeich--
netes Absatzgebiet besitzt. Ansehnliche Mengen nehmen
auch Frankreich, und in zweiter Linie Italien ab. Die

nicht bedeutende Einfuhr stammt größtenteils aus Deutsch-
land und Frankreich/

20. Drechslerwaren find wiederum größtenteils
Einfuhrartikel, während der Export-sich nicht recht zu
entwickeln vermag, obwohl er momentan in Zunahme
begriffen ist. Die Ziffern sind jedoch zu klein, um aus
dem derzeitigen Anwachsen irgendwelche optimistische
Schlüsse zuzulassen. Italien und Frankreich sind unsere
Absatzgebiete und damit ist auch gesagt, daß die valuta-
rischsn Verhältnisse dieser Lander eine gesunde und na-
mentlich zuverlässige Entwicklung unserer Ausfuhr nicht
zulassen. Die verhältnismäßig bescheidene Einfuhr stammt
größtenteils aus England und Deutschland, zum kleinern
Teil sus Frankreich und Finnland.

21. Bis Möbel waren während der schrecklichen
Mmk- und Kronenentwertung ein Sorgenkind unserer
Wirtschaft, indem damals enorme Quantitäten Haupt-
sächlich deutscher Möbel in die Schweiz eingeführt wur-
den. Dis wenig erfreulichen Erfahrungen bezüglich Qua-
lität dieser Fabrikate haben mit der Valutaernüchterung
dazu beigetragen, eine ruhigere Lage zu schaffen. So
haben wir heute wieder einen Exportwert unserer schrvei-

zerischen Möbelindustrie von rund 700,000 Fr., dem

allerdings eine wesentlich höhere Einfuhr gegenübersteht,
wie die obigen Tabellen zeigen. Das Charakteristische
der heutigen Lage ist indessen, daß nicht mehr Deutsch-
land unsern Markt beherrscht, sondern daß die erste

Stelle heute von Frankreich eingenommen wird, dem

Deutschland und Italien an zweiter und dritter Stelle
nachfolgen. Auch auf die Tschechoslowakei entfällt ein

nennenswertes Kontingent.
22. Luxusartikel aus Holz sind vorwiegend

Ausfuhrartikel, immerhin ist auch der Import fremder
Luxuswaren ansehnlich, wobei namentlich die französischen
und deutschen Kontingente erheblich sind. Auch Japan
dürfte als Lieferant noch erwähnt werden, da etwa 10°/o
der Gesamteinfuhr aus diesem Lande stammen. Der Ex-
port richtet sich zu ungefähr gleichen Teilen, mit je 30°/»
der Ausfuhr, nach Deutschland und den Vereinigten
Staaten, während weitere 20°/o nach Frankreich und
10 Vo nach England gehen.

23. Holzschliff und Holzmehl sind hauptsäch-
lich Gegenstand der Ausfuhr, wobei bemerkenswert ist,

daß der Export in seiner Gesamtheit von 100°/» in

Frankreich abgesetzt wird. Die Ausfuhr hat sich gegenüber
dem Vorjahr bedeutend reduziert, was ebenfalls auf die

Schwäche der französischen Devise zurückzuführen ist.

Umgekehrt hat sich die Einfuhr fremder Produkte, bedeu-

tend vermehrt, so daß der Importwert von 5000 auf
60,000 Fr. stieg. Den Hauptanteil dieser Einfuhr —
750/0 des Totals — deckt Osterreich, während der ganze
Rest auf Deutschland entfällt.

24. Ungebleichte Cellulose hat ebenfalls eine

jähe Reduktion der Ausfuhr erfahren, wir verweisen auf
die Zahlen der obigen Tabellen. Auch hier ist Zweifel-

los, da nur Frankreich und Italien als Absatzgebiete in

Frage kommen, die schlechte valutarische Lage dieser Länder

schuld an diesem Rückgang. Anderseits verzeichnen wir
eine Vergrößerung der Einfuhr fremder Fabrikate um

das Sechsfache. Der Import verteilt sich auf die ein-

zelnen Liefsrungsländer folgendermaßen: Schweden 35Vo,

Österreich 25 0/0, Finnland 15«/«, Deutschland 12 V« und

Norwegen 10«/« der Totaleinfuhr.
25. Gebleichte Cellulose ist in viel bedeuten-

deren» Maß als die vorgenannten Produkte- Gegenstand
des Exportes, und zwar ist es erfreulich, hier konfta-

tieren zu. dürfen, daß keine Einbuße an Expsrtgewichten
oder -Werten zu verzeichnen ist, 'sondern "im Gegenteil
eine, wenn auch bescheidene Zunahme. Die Absatzgebtete

sind die nämlichen wie oben, jedoch mit dem Unterschied,
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baff ber frangoftfcpe SRarft 75%, ber ttaïienifd^e 20%
unfereê érporte§ aufnimmt roäprenb ber geringfügige
gteft in Zeigten unb ©eutfcplanb Unterfunft finbet. ®er
im Sîûcfgang begriffene -gmport roir'D p 50% burcp
gltmlanb, gu 30 % butt!) Öfterretcp unb gu 15 % burdp
©eutfcplanb gebecft, roäprenb ber IRef't fratigöfifcper ißro»
oenieng ift. —y.

(gtttxtô »0« Pattern.
((Singefanbt.)

SBenn jeraanb bora Saufaä? in ber ÏBelt perum»
reift, fo fann er fepr intereffante ©adpen fepen utib
erleben. Sie öetfepiebenen Saumetpoben in ben Sembern
rieten ftdp felb[füetfiänbiiö] «asp ben bortigen See»

pltniffen, fei eg nadp Klima ober Eparafter. 3« ben

peiffen Sänbern, roo bie bag Seben üerbiHtgenbe ©onne
niebrigere 31rbeit§löpne gefiattet, ift bie Sautedpni? am
roenigften gut Slüte gelangt, ©o fann man in ©paniert
Beobachten, baff bie rounbetbarfien unb fdpönfien Sauten
felbft in ber teure« ©tabt SRabrib entfielen, opne bte
in ber ©eproeig unb ®eutfcplanb allgemein berroenbeien
S8eton=3Rtfcper, @leftro=lu?güge rc. Sier SRann brepen
gang gemütlicp an einer primitiöen fftoHe, um bie

Saften auf bie einfadpfie Srt unb SBeife unb in einer
fepr tangeu geit auf ben Sau gu Bringen.

3u Statten ift e8 dparafteriftifcp, raie bie Sauten
burcp bie ©tropgefledpte gegen bie ©otrae gefdpüpt fittb.
®ie 3Recpaitijterung ber Arbeit leibet barunter.

©elbft in ben Snbuftcietänberu t)ai man noöp bor
15 gapten ungemein primitibe ©adpen erlebt.

©ro|e ©rbberoegungen rourben in granftetep bucc!)
einfaches Stoffen ber Ütppraagen öon §anb ober mit
$ferbe»,gug bewältigt, roäprenb peuie bei bebeutenb
Heineren Irbeiten felbftüecftänblicp als Sraftor eine
®ampf= ober Senginloforaotibe üerraenbet rairb. 3n
atterneuefter ifeit pat man biefe ïcanêporte ""fogar nodp
bebeutenb berbißigt buret) Slntoenbung bon Meinen Sofo»
raotiöen mit iRopöl, bie billiger raie Sengin arbeiten.

@§ fei geraöe auf groet Sippen aufmerffam geraaept,
bte tu SDeuifäplanb in ben le|ten äRonaten iberaö
gut Inraenbung fommen, b. £). bie 3tof)öI=Sofomotiöen
bon 5—10 ïoroten rati ©angbtefeBäRotor, We im Se»
trieb fepr billig finb, aber niept fo einfadj im Unterhalt
raie bie §albbiefe^9Jtotoren. Septere raeeben öapec raepr
für bie Meineren Sofomotiben öon 4—6 Sonnen ber»
roenbet, rao e§ nidpt barauf anfomrat, ob rtoep für ein

üaar Wappen raepr "Sftopöl gebraust rairb, roäprenb
Wogegen ber Unterhalt bebeutenb einfacher ift. @8 rairb
gum Seifptel auf ben fRopöl=®raMor „go% berroiefen,
^r auep in ber ©dproetg anfängt Befannt gu werben.

Rommen rait feboep gu unferer SBanberung «adj bem
»tu§lan5 guruet

Sn Sapati unb ben englifäfen Snfeltt pat man nodp
bot girfa 15 Sappen bie größten (Srbgrabungen mit
»Srauenpanö" gemacht. Sie Eingeborenen fdpütteten bie

in Meine ©tropförbe, bie bann grauen auf bera
®opfe tjunberte bort SOcetern roeit auf biefe primitibe

Irt forttrugen; peute rairb biefelbe Slrbeit in ein paar
©tunben mit einigen SRenfcpen anftatt mit Gumberten
burcp einen Sagger gemaspt.

É5ie lange ift e§ per, bafj man and) noep in 2)eutfdp=
taub unb ber ©eproeig Bei fleineren Sauten ben Setori
bon §anb raif^te @rft in ben lepten Sapren, nadpbem
burtp ben SSeltftteg bte 8trbeit§Iöpne unb autp ba§
@elb fepr teuer geworben finb, ift man felbft an Meuteren
Orten in SDeutfcplanb, ©sproetj unb granfeeidp gur
boüftänbigen SRe^anifierung übergegangen. äRan fiept
bei un§, felbft in Meineren Orten alle raöglicpen Birten
bon ©etonmifspern. SBemi ni^t bie grofje éapitalnot
roäre, pätte man mit einem nodp größeren gortf^ritt
reäfnen tonnen. Slber gerabe burcp bie Slnfdjaffnng
foirer ÏRafcptnen tann man billiger bauen, alfo inbireM
bie tapitaînot unb bie ^opnungSnot Betärapfen. ®§
mieten äBege gefunben werben, bie e§ autp ben Meineren
Sauunternepmern ermöglitpen, ^rebite §u erpalten, um
fidp foldpe SRafdpinen artgufepaffen, fei e§ nun bon @5e=

noffenfdpaften, Sauten ober ben Siefetanten bon Sau»
mafepinen. ®ie §lnf(paffung bon folepen guten SRafdpinen
ift teine Serfcpulbung, fonbern ein gortfepritt, ber fidp
ftdper mit ber 3^it begaplt madpt. ift niepi ötono»
mifdp roeitfieptig, mit ben alten SRetpoben roegen Kapital»
mangel raeitergufapren unb taglidp 10—20 gr. raepr
für msratîomelïeê Arbeiten auêgugeben, anftatt burtp
bte Erfparniffe beim rationellen Slrbeiten foroeit gu
fommen, bap bie angefdpafften SRaftpinen in ein bis
groei Sapcen begaplt finb.

@8 werben nun bie berfdpiebenften ©pfteme in Sn=
raenbung gebraipt, unb oft nur barauf gefepen, baff
ber lnfc|affunggpret§ btßig ift. ®ie §auptfacpe ift aber
eine geeignete ÜRafcpine gu paben, bie nidjt nur miftpt,
fonbern audp rairflidp rationell, b. p. in Mtrger wit
roenig Kraftaufraanb eine gtünbltcpe äRifdpuug ergibt,
foba§ man OualitätSbeton erpâlt. Ira meiften tierbreitet
ift bie metpanifdje Setorstuiftperei in Iraertfa, rao man
ftdp aber auep in Meineren Orten roegen ber billigen
Slröeitw'räfte mit primitioeu äRafspinen begnügt.

®a§ bie Slmerifaner in allem, autp beim Sauen
Begüglidp §öpe unb ©cpneßigfeit IReforbe erreidpett, ift
befannt. ®ap aber ber amerifanifc|e iReforb fürgtidp in
ÎJeutfcplanb gefdplagen rourbe unb graar Bebeutenb,
um 30%, ift weniger befannt. SRan pat in (Sffen
ein fogenannteS $o^=§auS erfteüt, rao man burdp ge»
eignete Slufftellung üon gang guten unb fidper arbeiten»
ben Setonmifcpern eine berartige ©tpnelligfeit unb bo^
abfolut ftcpereS Sauen erreidpte, ba§ bie gadpleute er»
fiaunt roaren, SRan benüpte bort graangSläuftge 9Rifdper
unb graar bag audp in ber ©dproeig fepr Beliebte ©pftem
„©ontpofen'"*, bag bon einem @s|raeiger, |>errn Kung,
erfunbe« rourbe.

®ie bielen in ber @.^raeig befannten äRtfdpmafdpinen
für ben Äleiubau paben alle tpre Sor» unb Stadpteile.
Era fRadpteil ift c§ befonberS, wenn Bei biefett Meinen
SRifdpern, bie nidpt fo fslrseH raifdîen^ rote bte graattgg»
läufigen, bie ^ementbriipe perauslaufen fann, roaS bei
ben graetteiligen Sertifal=Srommeln gefepiept, wenn fie
längere ßeit gearbeitet paben. Slnbere ©pfteme ber»
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daß der franzosische Markt 75°/o, der italienische 20 o/v

unseres Exportes aufnimmt, während der geringfügige
Rest in Belgien und Deutschland Unterkunft findet. Der
im Rückgang begriffene Import wird zu 50°/o durch
Finnland, zu 30 °/o durch Ofterreich und zu 15 "/<> durch
Deutschland gedeckt, während der Rest französischer Pro-
venienz ist. —

Etwas Vom Bauen.
(Eingesandt.)

Wenn jemand vom Bausach m der Welt herum-
reist, so kann er sehr interessante Sachen sehen und
erleben. Die verschiedenen Baumethoden in den Ländern
richten sich selbstverständlich nach den dortigen Ver-
hältmssen, sei es nach Klima oder Charakter. In den

heißen Ländern, wo die das Leben verbilligende Sonne
niedrigere Arbeitslöhne gestattet, ist die Bautechnik am
wenigsten zur Blüte gelangt. So kann man in Spanien
beobachten, daß die wunderbarsten und schönsten Bauten
selbst in der teuren Stadt Madrid entstehen, ohne die
in der Schweiz und Deutschland allgemein verwendeten
Beton-Mischer, Elektro-Aufzüge rc. Vier Mann drehen
ganz gemütlich an einer primitiven Rolle, um die
Lasten auf die einfachste Art und Weife und in einer
sehr langen Zeit auf den Bau zu bringen.

In Italien ist es charakteristisch, wie die Bauten
durch die Strohgeflechte gegen die Sonne geschützt sind.
Die Mechanisierung der Arbeit leidet darunter.

Selbst in den Industrieländern hat man noch vor
15 Jahren ungemein primitive Sachen erlebt.

Große Erdbewegungen wurden in Frankreich durch
einfaches Stoßen der Kippwagen von Hand oder mit
Pferde-Zug bewältigt, während heute bei bedeutend
kleineren Arbeiten selbstverständlich als Traktor eine
Dampf- oder Benzmlokomotive verwendet wird. In
allerneuester Zeit hat man diese Transporte 'sogar noch
bedeutend verbilligt durch Anwendung von kleinen Là-
Motiven mit Rohöl, die billiger wie Benzin arbeiten.

Es sei gerade auf zwei Typen aufmerksam gemacht,
die in Deutschland in den letzten Monaten überall
zur Anwendung kommen, d. h. die Rohöl-Lokomotiven
von 5—10 Tonnen mit Ganzdiesel-Motor, die im Be-
trieb sehr billig sind, aber nicht so einfach im Unterhalt
wie die Halbdiesel-Motoren. Letztere werden daher mehr
für die kleineren Lokomotiven von 4—6 Tonnen vsr-
wendet, wo es nicht darauf ankommt, ob noch für ein

paar Rappen mehr Rohöl gebraucht wird, während
dagegen der Unterhalt bedeutend einfacher ist. Es wird
zum Beispiel auf den Rohöl-Traktor „Fox" verwiesen,
der auch in der Schweiz anfängt bekannt zu werden.

Kommen wir jedoch zu unserer Wanderung nach dem
Ausland zurück.

In Japan und den englischen Jsselv hat man noch
dor zirka 15 Jahren dès größten Erdgrabungen mit
»Frauenhand" gemacht. Die Eingeborenen schütteten die
^rde in kleine Strohkörbe, dis dann Frauen aus dem
Kopfe Hunderte von Metern weit auf diese primitive

Art forttrugen; heute wird dieselbe Arbeit in ein paar
Stunden mit einigen Menschen anstatt mit Hunderten
durch einen Bagger gemacht.

Wie lange ist es her, daß man auch noch in Deutsch-
land und der Schweiz bei kleineren Bauten den Beton
von Hand mischte? Erst m den letzten Jahren, nachdem
durch den Weltkrieg die Arbeitslöhne und auch das
Geld sehr teuer geworden sind, ist man selbst an kleineren
Orten in Deutschland, Schweiz und Frankreich zur
vollständigen Mechanisierung übergegangen. Man steht
bei uns, selbst in kleineren Orten alle möglichen Arten
von Betonmischern. Wenn nicht die große Kapitalnot
wäre, hätte man mit einem noch größeren Fortschritt
rechnen können. Aber gerade durch die Anschaffung
solcher Maschinen kann ma« billiger bauen, also indirekt
die Kapitalnot und die Wohnungsnot bekämpfen. Es
müßten Wege gefunden werden, die es auch den kleineren
Bauunternehmern ermöglichen, Kredite zu erhalten, um
sich solche Maschinen anzuschaffen, sei es nun von Ge-
i-ossenschaften, Banken oder den Lieferanten von Bau-
Maschinen. Die Anschaffung von solchen guten Maschinen
ist keine Verschuldung, sondern ein Fortschritt, der sich

sicher mit der Zeit bezahlt macht. Es ist nicht ökono-
misch weitsichtig, mit den alten Methoden wegen Kapital-
mangel weiterzufahren und täglich 10—20 Fr. mehr
für unrationelles Arbeiten auszugeben, anstatt durch
die Ersparnisse beim rationellen Arbeiten soweit zu
kommen, daß die angeschafften Maschinen in ein bis
zwei Jahren bezahlt sind.

Es werden nun die verschiedensten Systeme in An-
Wendung gebracht, und oft nur darauf gesehen, daß
der Anschaffungspreis billig ist. Die Hauptsache ist aber
eine geeignete Maschine zu haben, die nicht nur mischt,
sondern auch wirklich rationell, d. h. m kurzer Zeit mit
wenig Kraftauswand eine gründliche Mischung ergibt,
fodaß man Qualitätsbeton erhält. Am meisten verbreitet
ist die mechanische Bstonmischerei in Amerika, wo man
sich aber auch in kleineren Orten wegen der billigen
Arbeitskräfte mit primitiven Maschinen begnügt.

Daß die Amerikaner in allem, auch beim Bauen
bezüglich Höhe und Schnelligkeit Rekorde erreichen, ist
bekannt. Daß aber der amerikanische Rekord kürzlich in
Deutschland geschlagen wurde und zwar bedeutend,
um 30°/», ist weniger bekannt. Man hat in Essen

à sogenanntes Hoch-Haus erstellt, wo man durch ge-
eignete Ausstellung von ganz guten und sicher arbeiten-
den Betonmischern eine derartige Schnelligkeit und doch
absolut sicheres Bauen erreichte, daß die Fachleute er-
staunt waren. Man benützts dort zwangsläufige Mischer
und zwar das auch in der Schweiz sehr beliebte System
„Sonthofen", das von einem Schweizer, Herrn Kunz,
erfunden wurde.

Die vielen in der Schweiz bekannten Mischmaschinen
für den Klembau haben alle ihre Bor- und Nachteile.
Ein Nachteil ist es besonders, wenn bei diesen kleinen
Mischern, die nicht so schnell mischen, wie die zwcmgs-
läufigen, die Zementbrühe herauslaufen kann, was bei
den zweiteiligen Bertikal-Trommeln geschieht, wenn sie

längere Zeit gearbeitst haben. Andere Systeme ver-
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